
Neujat'rrsempfang der KG Fängelamtr:n

wermer Geitz will den verein in 'nruhlges Fahrwasser'o
brlngen
G R,€ f4 M E tr DSn F Zwischen h istorisctren U n if,ornnenn D ienstrm{ihem,
Sigmafikelflen, Lampen und äugschildern herrschte gestern iur
G nem nnendoden Etsen ba hnnruseu rff gr$Ser Andrang. üie Kanneva [s-
Gesellschafr {KG} Pängela nton lnrd eunn Neulahrsernpfang"
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Ll? Festredner Wolfgang Quetesn Generalintendant der Stäidtischen Bühnen Fl{}nster,
referierte über die aktuelle Tfeeaterarüeit. {Foto: Peter Sauer}

Rund 60 Gäste aus Politik" Wirtschaft, Kultur und dern
öffentlichen l-eben fofgten der EinladunE. Pängelantsn-
Präsident Werner Geiü kündigte frir 201tr ano dea Verein in
"ruhiges Fatrrwassef zu bringen. Zu seinen Freude sel Katja
FenninEs aüs neue Gesc{räftsfüihrerin eingesprur}gen. Offen
ist aber irnmer noctr der Fosten des Leiters der
üt{iederdeutschen Heirnat-Bühne der KG Pängefanton" üas
Anfcrderungsprofil beschrieh Ge,tz so: o'Gehebenes 

f"?aß an
Du rchsetzu n E svermögen, Ko mnnun i kation sfäh i g keit und
Frecrde arn Volksschauspiel ""

Aktuelle Theatenarbeit

Festredner Wolfgang Quetes, Generalintendant der
Städtisclren B{ifrnen Flünster, referierte üben die aktuelle
Theaterarbeit. LänEst stünde nicht nnehr nur das
Künstlerische irn Fokus seiner Arbeit, ssndern: "Wie kriege
ich de* tsetrieb des Stadttheaters über die Bühne". Quetes
rechnete vor: "8$ bls 85 Prozent der Ausgaben sind frir
Personalkosten nötig" bis zu tr 3 Prozent für das Gehäude,
l"rur- zwei bis ftinf Prozent sind auf der Bühne sichtbar""

Der Etat des Stadttfreaters l4ünster sei in den Netzten sieben
Jahren dreimal reduziert wqrden- Ftlr Quetes ein
"deprirnierender Zusta nd ".

Struktu ren refsrrnieren

Stätt den Kopf in den Sand zu stecken, forderte er alle
Theater in Deutschland dringend auf, dle strukturen selbst
zu reforrnieren. bevor dies die poliUk "nach deffr
Rasenr-näherprinzip rnacht". Da seien die europäiscl"len
Bühnen schon deutliclr weiter" Konkret schlug euetes vor,
jeweilige EigenproduKion "auch für andere Theaterhäuser
adaptierbar zu rnächen"-

Er wolle einen "R.ing von kooperationswilligen Theatern',
gnünden, stieße bei seinen Kollegen aber auf taube Ohren.
Es rnüsste gerade in FüRW rnehr produktionsgemeinschaften
geben, mehr Gastspiele und einen lebendigen Austausctr,
betonte Quetes. urn auch gerade nicht beschäftigte Musiker
an andere Theater auszuleihen"

Keine Amerikanisierung

Eine An'rerikanisienung der Fintnittspreise lehnte er, auch zur
Freude des Publikurns iffi Eisenbahnnnuseum, ab. Die Karten
in ffietropolitan opera In Ners york kosten zwiscl-lelr 5s und
300 Euro.


